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Die Expedition.

Amtliches.
(Auszug ausderGeschworenenlistedes Schwur¬

gerichts Rottweil pro III . Quartal 1896 .) Fr . Heintel,
Kaufmann in Pfalzgrafenweiler ; Christian Kempf, Rotgerber in
Grünthal ; Friedrich Ratsch, Ortspfleger in Kälberbronn.

D Spaniens Verlegenheiten.
Es wäre wirklich schwer zu entscheiden , welcher

von den beiden Staaten Spanien und die Türkei sich
gegenwärtig in größeren Kalamitäten befindet . Das
stolze Wort Philipps des Zweiten : „ In meinen Staaten
geht die Sonne nicht unter, " ist zwar auch heute noch
zutreffend , da Spanien immer noch wertvolle Kolonien
in allen Erdteilen besitzt — aber der Besitz selbst ist
sehr gelockert und ein Unglück kommt selten allein.
Zu dem furchtbaren Ausstande auf Cuba kamen die
republikanischen Putsche in Spanien selbst und nun ist
auch auf den fernen Philippinen eine Schilderhebung
gegen die spanische Herrschaft erfolgt.

Die Philippinen sind bekanntlich die nordöstlichste
Inselgruppe im indischen Meere und sind schon seit
300 Jahren im spanischen Besitz. Sie sind von der
Natur ungemein bevorzugt, und ihr Boden ist von
einer geradezu unglaublichen Ergiebigkeit und Frucht¬
barkeit . Zucker , Kaffee , Tabak , Bananen , Manilahanf,
Baumwolle, ferner Kohlen und Mineralien sind die
hauptsächlichsten Erzeugnisse der Philippinen , die von
mehr als fünf Millionen Menschen bewohnt sind.
Solch ein reiches Land läßt man natürlich nicht gern
fahren — die Lage ist sehr ernst. Vor vierzehn Tagen
hatte man in Manila eine Verschwörung entdeckt und
einige verdächtige Persönlichkeiten sestgenommen ; das
hat aber den Ausbruch des Aufstandes nicht gehindert.
Es ist schon zu mehreren Gefechten gekommen, in denen
die Spanier , wie das so ihre Gewohnheit ist, gesiegt
haben , aber die von den amtlichen Telegrammen an¬
gegebene Zahl der Aufständischen , die sich auf mehrere
Tausende beläuft, läßt aus eine ziemlich bedenkliche
Lage schließen. Ter Minister -Präsident Canovas del
Castillo selbst gab im Gespräch mit einem Berichter¬
statter zu , der Aufstand sei ein schwerer Zwischenfall
und die Lage Spaniens sei im allgemeinen seit seinem
Unabhängigkeitskampfe nie so schwierig gewesen wie
jetzt. Zugleich sprach er aber seine feste Ueberzeugung
aus . daß die Regierung den Ausstand überwältigen
werde ; er könne aus den Patriotismus aller Parteien
zählen , und statt der 1000 Mann, die der Gouverneur
der Philippinen zur Verstärkung seiner Militärmacht
verlange, würden 2000 gesendet werden . Aehnliche
Erklärungen gab Canovas im Senate ab , wo die
Regierung wegen des Ansstandes interpelliert wurde.

Die Mehrheit der Insel-Bevölkerung besteht aus
den Nachkommen eingewanderter Malayen ; als Ueber-
reste der Ureinwohner werden die allmählich immer
mehr verschwindenden Negritos oder Negrillos , die das
Zentralgibirge Luzons bewohnen , angesehen ; ihre Zahl
soll nur noch ungefähr 30000 betragen. Die Zahl der
Spanier und eingewanderten Europäer wird auf 2000,
die der Kreolen aus 5000 , die der Mestitzen aus 25 000
und die der eingewanderten Chinesen auf 65 000 ge¬
schätzt . Die Kreolen sind Abkömmlinge von Europäern,die indes im Lande geboren sind ; die Mestizen sind
Mischlinge , hervorgegangen aus der Verbindung von
Europäern mit Eingeborenen.

Was den Ausbruch des Aufstandes veranlaßt hatund wer vorwiegend daran beteiligt ist, darüber ver¬
lautet bis jetzt nichts Bestimmtes. Man hört nur im
allgemeinen, daß beabsichtigt sei , die Insel von Spanien
unabhängig zu machen . Wer an der Spitze steht , ob

Eingeborene, Mestizen oder Europäer , davon weiß
man nichts . Anlässe zu einer separatistischen Bewegung
sind indes genug vorhanden ; die Spanier haben seit
Jahren dafür gesorgt . Die Dinge liegen in dieser
Beziehung bei den Philippinen genau so wie auf Cuba,
wo die Mißwirtschaft der Spanier die Einwohner
schließlich zum Ausstand getrieben hat . Die Spanier
wollen freilich nicht zugeben , daß sie den Aufstand ver¬
anlaßt haben. Sie suchen die Ursache überall , nur
nicht bei sich selbst. Bald sollen es kubanische, bald
japanische Sendlinge sein, die den Aufstand veranlaßt
haben , elftere, um ihren Genossen auf Cuba Luft zu
verschaffen , letztere , um die Philippinen an Japan
anzugliedern.

Ob wirklich die Cubaner die Hand im Spiele
haben , um sich durch neue Verlegenheiten Spaniens
Lust zu schaffen — ob Japan , das durch den Besitz
von Formosa zum Nachbar der spanischen Philippinen
geworden ist , lüsterne Wünsche hegt — wer mag es
genau sagen ! In Wirklichkeit ist die Lage Spaniens
durch diesen neuen Kolonialausstand sehr ernst geworden.
Schon bei der Bekämpfung der cubanischen Revolution
allein muß Spanien sich verbluten , der Bekämpfung
zweier Aufstände aber ist das Land nicht gewachsen.
Wenn daher die Insurrektion aus den Philippinen sich
ausbreitet , dann ist Spaniens Bankrott vollständig.

Die Kaisertage in Breslau.
D Die Kaisertage in Breslau begannen am Frei¬

tag mit der Enthüllung des Denkmals für Kaiser
Wilhelm ! . , bei welcher der frühere Oberpräsident
von Seydewitz die Ansprachen an die kaiserlichen
Majestäten hielt . Nach der Feier nahm der Kaiser
einen Ehrentrunk im Rathause entgegen und besichtigte
sodann den „ Ring "

, wo die Schulkinder Spalier ge¬
bildet hatten und das Kaiserpaar jubelnd begrüßten.
Abends fand ein Festmahl im königl . Schlosse statt,
an dem die Notabeln der Provinz teilnahmen.

ss Breslau, 5 . Sept . Die Ankunft des Zaren¬
paares erfolgte um 8^ si. Uhr programmgemäß. Kaiser
Wilhelm trug die russische Uniform , der Zar die
Garde -Uniform und das Band des Adlerordens , die
Zarin eine blütenweiße Toilette . Die Kaiser küßten
sich zweimal , die beiden Kaiserinnen umarmten und
küßten sich dreimal. Ter Empfang trug das herzlichste
Gepräge . Der Zar begrüßte besonders freundlich den
Reichskanzler Fürsten Hohenlohe . Die Fahrt durch
die Stadt , wobei zuerst die beiden Kaiser , dann die
beiden Kaiserinnen je in offenem sechsspännigem Wagen
fuhren, erfolgte unter enthusiastischer Begrüßung seitens
des Publikums . Vor dem Landeshause angelangt,
schritten die Fürsten die Front der Ehrenwache ab,
die Musik spielte die russische Nationalhymne . Unser
Kaiserpaar geleitete die Gäste in das prachtvoll aus¬
gestattete Landeshaus . Das Wetter ist schön . Die
Parade auf dem Gandauer Platze fand gegen 11 Uhr
statt und verlief glänzend , die Haltung der Truppen
war eine mustergiltige. Der Zar hatte die Uniform
des Kaiser Alexander-Regiments angelegt. Während
Kaiser Wilhelm an der Spitze der Fahnenkompagnie
und der Standarteneskadron nach der Stadt zurück¬
ritt , fuhren der Kaiser und die Kaiserin von Rußland
direkt nach dem Landeshaus . Aus dem ganzen Rück¬
wege wurden die russischen und die deutschen Maje¬
stäten von den in den reichbeflaggten Straßen Spalier
bildenden Kriegervereineu und der dichtgedrängten
Bevölkerung stürmisch begrüßt. Bei der Parade
herrschte zwischen dem Zaren und dem Kaiser Wil¬
helm ein herzlicher Verkehr . Der Kaiser führte zwei¬
mal die Elfer , der Zar einmal die Alexander vorüber.
Kaiser Wilhelm und Kaiserin Viktoria begaben sich
später nach dem Laudeshaus , wo das Frühstück ge¬
meinsam mit dem Zarenpaar eingenommen wurde.
Nachmittags war im kgl . Schlosse Parademahl für
die Generalität und die Stabsoffiziere , die in der
Parade gestanden haben , abends großer Zapfenstreich
ans dem Palaisplatz , der elektrisch beleuchtet wurde.

Die Illumination der Straßen und Plätze übertraf
jede Erwartung. Die ganze innere Stadt illu¬
minierte prächtig , sowohl die öffentlichen , wie die
privaten Gebäude trugen Lichterschmuck. Ungeheure
Menschenmengen durchfluteten die Straßen und brachten
den Majestäten großartige Kundgebungen dar . Am
Sonntag Vormittag wurde aus dem Platze vor dem kgl.
Schlosse Festgottesdienst abgehalten, welchem das Kaiser¬
paar in einem prächtigen Zelte beiwohnte. Die Pre¬
digt hielt Militäroberpfarrer Kramm. Mittags fand
bei dem russischen Kaiserpaar Familientafel , um 6 Uhr
Diner bei dem Kaiser Wilhelm und der Kaiserin
Augusta Viktoria im kgl. Schlosse statt , wobei die
offiziellen Trinksprüche gehalten wurden. Später wurde
die Galavorstellung im Stadttheater besucht. Beim
Erscheinen der Majestäten stimmte die Musik die
Nationalhymne an . Es folgte der zweite Akt der
Oper „Der fliegende Holländer " von Richard Wagner,
während „ Militärfromm "

, Genrebild in einem Auf¬
zuge von G . v . Moser und F . v . Trotha den Schluß
bildete. Aus der Rückfahrt bereitete ein nach vielen
Tausenden zählendes Publikum den Fürstlichkeiten
Ovationen . — Am heutigen Montag vormittag treffen
der Kaiser und die Kaiserin mit dem Zarenpaar in
Görlitz ein und begeben sich alsbald aus das Paradeseld.
Die Abreise des Zarenpaares erfolgt abends 6 Uhr.

* Breslau, 5 . Sept . Kaiser Wilhem stellte den
Zaren ü. 1a 8nits der deutschen Marine.

* Berlin, 5 . Sept . Die Post meldet aus Bres¬
lau : Mittags fand bei dem Reichskanzler eine Konferenz
der hier anwesenden deutschen und russischen Staats¬
männer statt.

Landesnachrichten.
* Alten steig, 7 . Sept . Von mehreren Garten¬

besitzern gehen uns Klagen zu über Obstdiebstahl,
welcher von der Jugend in frecher Weise verübt
werde , kaum daß die Früchte der Reife entgegengehen,
so daß die seit lange gepflegten Lieblinge des Garten¬
besitzers wahre Schmerzenskinder für diesen werden.
Dieser Unfug — um nicht einen schärferen Ausdruck
zu gebrauchen - - kann nicht streng genug verurteilt
werden, und es ist zunächst Pflicht der Eltern , ihren
Kindern das Verwerfliche derartiger Handlungen ans
Herz zu legen . Die „ reifere Jugend " dürften die
Paragraphen des Strafgesetzbuches von einem Ver¬
gehen abhalten , das als Diebstahl geahndet wird.

* Vom Lande, 4 . Sept . Bei dem großen
Schaden , den die Raupen des Frostuachtschmetterlings
dieses Jahr wieder angerichtet haben und voraussichtlich
zum mindesten in gleicher Weise im kommenden wieder
anrichtenwerden, ist es jedem Obstbaumbesitzer dringend
anzuraten , Klebringe an seine Bäume anzubringen.
Die beste Zeit hiezu sind die Monate September und
besonders Oktober und November und oft noch Dezember.* Freudenstadt, 5. Sept . In der zur Ge¬
meinde Grünthal gehörigen Parzelle Fruteuhof brach
heute nacht 11 Uhr ein Brand aus , welcher ein Wohn-
und Oekonomiehaus total einäscherte . Der Gebäude-
und Mobiliarschaden ist ziemlich hoch , lieber die Ur¬
sache der Entstehung des Brandes herrscht noch Dunkel.
Untersuchung ist eingeleitet. Der Abgebrannte soll
versichert sein.

* Calw, 5 . Sept . Gestern abend versammelte
sich eine große Zahl von Bürgern und Beamten im
„Waldhorn "

, um den Abschied des zum Dekan in
Cannstatt ernannten Dekan Braun zu feiern. In ver¬
schiedenen Reden von Stadtschultheiß Haffuer, Ober-
amtmaun Völter , katholischen Stadtpfarrer Schwaier,
Stadtpfarrer Schmidt, Rektor Müller und Oberlehrer
Dengler fand die 15jährige ersprießliche und reichge-
seguete Thätigkeit des Scheidenden , der sich allgemeiner
Beliebtheit wegen seines durchaus biederen u . frommen
Charakters und seiner großen Rednergabe erfreute,
wohlverdientesteAnerkennung. Zur Verschönerung des
Abends trugen noch die sehr beifällig aufgeuommenen
Vortrüge des Liederkranzes bei.



* Stuttgart , 3 . Sept . (Vom Schicksal heim-
gesucht.) Das Erscheinen des Namens des Grafen
Eberhard v . Linden in der heutigen Konkursliste ruft
allgemeines Mitgefühl mit dem Schicksal dieses Mannes
hervor, welcher Kgl. Kammerherr, Geh. Legationsrata. D. ist und württembergischer Gesandter am Hofevon St . Petersburg war . Graf Linden hatte vor
Jahren eine Amerikanerin, Miß Andrews , geheiratetund verlor sein ganzes großes Vermögen durch Speku¬lationen seines Schwagers . Lange Jahre wohnte der
Graf in Cannstatt im ehemaligen Hotel Hermann auf
großem Fuße . Unerwartet kam die Katastrophe nicht,denn schon vor einigen Monaten mußte sein Wein¬
keller durch den Gerichtsvollzieher verkauft werden.Seit einiger Zeit wohnte der Graf in Stuttgart.* Stuttgart, 4. September . Der Aufwand desStaates Württemberg an Postporto infolge der Auf¬
hebung der Portofreiheit in Dienstsachen bezifferte sichim Etatsjahr 1894/95 auf 466991 Mk . 89 Pfennig.Es wird also von unseren Verwaltungen täglich —
Sonn und Feiertage mitgerechnet — das respektable
Sümmchen von 1280 Mk. für Postporto ausgegeben.Am fleißigsten korrespondiert man im Finanzministerium,denn hier beträgt der Portoaufwand 210374 Mark45 Pfg. , dann folgt das Ministerium des Innern , wo
man für 94 837 Mk . 30 Pfg . Postmarken brauchte,
beinahe ebensoviel im Ministerium der Justiz , nämlich91699 Mk . 10 Pfg. , während man sich im Ministeriumdes Kirchen- und Schulwesens mit 62 484 Mark 84
Pfennig begnügte . In dem großen, weitumfassenden
Departement des Aeußern und der Verkehrsanstalten
hat man mit der Vielschreiberei gründlich aufgeräumt,denn hier verkorrespondierte man nur die verhältnis¬
mäßig geringe Summe von 7573 Mark 20 Pfennig.Der Geheimerat endlich giebt für Postporto wenigeraus , als mancher Privatmann ; er kam das ganze Jahrmit 23 Mk . , also mit etwas mehr als 6 Pfennig täg¬lich aus.

* Stuttgart, 4. September . Trotz der verhält¬nismäßig hohen Hundesteuer nimmt die Zahl der
Hunde in Württemberg fortgesetzt zu und zwar sowohlin den größeren städtischen Gemeinden, wie in den
Landgemeinden. Während es 1892 nur 43,248 Hundein Württemberg gab , ist ihre Zahl 1895 auf 51,728
gestiegen . Das Gute daran ist , daß der Anteil der
Ortsarmenkassen an der Hundesteuer im letzten Jahrauf 178,498 Mk . gestiegen ist, bei einem Gesamtsteuer¬anfall von 434,086 Mk.

* Göppingen, 5. Sept . Heute morgen 3 Uhr
brach in der Gießerei der landwirtschaftlichen Ma¬
schinenfabrik des Reichstagsabgeordneten Speiser Groß¬
feuer aus . Drei aneinandergebaute Langschuppensind vollständig ausgebrannt . Auch auf das Modell-Gebäude griff das Feuer über, bei welchem trotz mas¬siver Bauart das Dach noch durchbrannte. VieleModelle sind zu Grunde gegangen. Die Betriebs¬
störung bei der vollauf beschäftigten Fabrik ist eine
große. — Nach einer anderen Nachricht sind auchviele Modelle fremder Firmen , die in dem Hause auf¬bewahrt waren , mitverbrannt , von Gustav Kuntze in
Göppingen allein für 12000 Mk. Wert . Der ganzeSchaden wird auf 100000 Mk . geschätzt.

Balingen, 6. September . Ein ganz eigen¬tümlicher Unglücksfall ereignete sich vorgestern in Ober-

digisheim . Der ledige 39 Jahre alte Martin Härter,der in Gemeinschaft mit seiner Mutter und Schwestereinen Oehmdwagen heimführte , fiel mit dem Wagenip den Bach bei der unteren Mühle und ertrank oder
erstickte , da der Wagen auf ihn zu fallen kam. DieMutter wollte den Wagen mit einer Gabel stützen,wurde aber von dem Sohne mit dem Bemerken , daß
sie zu schwach sei , hievon abgehalten. Er selbst aber,der auf einer Seite gelähmt war , hatte auch die
Kraft nicht mehr , da der Wagen , als man mit ihmüber einen Graben fuhr, ins Fallen geriet. Der
Verstorbene, welcher seither seinen Unterhalt mühsamerarbeiten mußte, erbte erst dieses Frühjahr von einemVetter 12 000 Mark.

* (Verschiedenes .) In Besigheim fandman in einem Weinberg unter Steinen versteckt, voll¬
ständig unversehrt, die Coupons von über 15 000 Mk.
Wertpapieren . Dieselben stammen aus einem vor vier
Wochen bei dem Gemeindepfleger in Mundelsheim
ausgeführten Diebstahle. — In Hausena. Z . wurdeeine Frau , welche mit ihrem Vieh Futter holen wollte,von Hornissen überfallen und übel zugerichtet . Aufdie Schreckensrufe derselben eilte ein dortiger Bürgersofort zu Hilfe, wurde aber von den Hornissen gleich¬falls so gestochen, daß er ohnmächtig nach dem nahenNordhausen verbracht werden mußte. Glücklicherweisewar ärztliche Hilfe sofort zur Stelle und wurden diebeiden Verletzten mittels Fuhrwerks nach Hausen ver¬bracht. — InLeutkirch starb BahnhofassistentHeldan einem Kolikanfall. Der junge , gesunde Mann warnur ea . 18 Stunden krank und wird allgemein be¬trauert. Die Mutter desselben , welche ihn besuchenwollte und nichts von seiner Erkrankung wußte, trafden Sohn als Leiche. — Dieser Tage kam zu OekonomFr . Hüttinger in Obersöllbach ein Mann namensCarle , verdingte sich als Knecht und ließ sich ein Haft¬geld geben . Auch erbat er sich ein Fuhrwerk zumAbholen seiner Kleider in Ohrnberg , was ihm auch,wie in der dortigen Gegend üblich, ohne Anstand ge¬währt wurde. Wer aber mit Pferd und Wägelchennicht mehr zurückkam, das ist der Knecht . Es wurdenun . festgestellt , daß der Bursche anstatt nach Ohrn¬berg nach Künzelsan gefahren ist und dort Pferd und

Wägelchen an einen israelitischenHandelsmann namensRosenthal um 200 Mk. verkauft und mit dem Erlösdas Weite gesucht hat . In Eber stadt wurdeam Freitag die 19jährige Tochter eines Schuhmachersmit durchschnittenem Halse tot auf dem Bühnenraumdes Hauses aufgefundeu. Ob ein Verbrechen oderein Selbstmord vorliegt , ist noch nicht festgestellt.
2 Münche n . Vor dem hiesigen Amtsgericht er¬

schien dieser Tage ein Beklagter in Begleitung seinerFrau . Vom Amtsrichter befragt , was letztere wolle,da sie doch nicht verklagt sei , erwiderte die resoluteFrau schlagfertig : „ Für mein Mann red 'n , der hatkein Schneid net, mit dem könnt ma anfanga , wasma möcht ! " Die Frau wurde nun bedeutet , daßdies nicht angehe , weil der Beklagte selbst anwesendsei . Letzterer erklärte, daß er sich unwohl fühle und
seiner Frau Vertretungsvollmacht erteile. Auf einen
vielsagenden Blick der Frau Gemahlin verließ derMann das Zimmer. Mit großer Beredsamkeit ver¬trat nun die Frau die Sache ihres Mannes und er-

D L - l - frrrcht . M
Jeder schass ' auf seinen Wegen und gedenke : Arbeit ehrt!Jede Arbeit , die uns nährt, ziemt sich auch und bringet Segen.

Me seltsame KeircrL.
Roman nach dem Amerikanischen von August Leo.

(Fortsetzung.)
Lord Alwyn hörte ihn bis zu Ende, ohne einWort zu erwidern ; sein Gesicht blieb unbeweglich , wiedas einer Sphinx.
„Darf ich fragen, " bemerkte er kalt , als Rupertzu sprechen aufhörte, „weshalb Sie sich die Mühe ge¬nommen haben , gerade mir das zu erzählen ? "
„ Weil Sie, " erwiderte Rupert, „sich in einemIrrtums zu befinden scheinen. Lady Dare hat dieGewohnheit, unsere Heirat gewöhnlich eine Verlobungzu nennen, obgleich Niemand so gut als sie weiß, wases war - und ich wünsche, daß sowohl Sie , wieJedermann den Thatbestand wahrheitsgetreu kennen

sollen .
"

„ Man sollte aber doch glauben, daß Lady Dare
wissen müßte, was sie spricht , wo es sich um ihre eigeneTochter handelt, "

sagte Lord Alwyn mit betonterUeberlegenheit.
„Ich wünsche, Lady Dare in dieser Angelegenheitso wenig als möglich zu nennen," erwiderte Rupert.

„ Ich sage Ihnen nur die Thatsache, daß die Trauungeine vollkommen rechtsgültige und bindende war , unddaß weder Lady Regina noch ich dies bedauern. Wir

lieben einander von Herzen und werden trotz jedesuns entgegentretenden Hindernisses, mag es kommen,von welcher Seite es wolle , bleiben , was wir sind:Gatte und Gattin . "
„ Wirklich ? " fragte Lord Alwyn, indem er zumersten Male seine dunklen , brütenden Augen voll aufseinen Begleiter richtete . In seiner Stimme war einnur halb unterdrückter Hohn, und seine Oberlippekräuselte sich spöttisch, so daß dem jungen Rupert dasBlut zu Kopfe stieg. Doch er erinnerte sich des

Regina gegebenen Versprechens und erwiderte denBlick Lord Alwyn ' s ruhig und fest.
„ Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, " fuhr Lord

Alwyn fort , „ würde ich sicher denselben Standpunkteinnehmen wie Sie . An meiner Stelle jedoch gefälltmir die Anschauungsweise der Lady Dare besser. "Bei diesen beleidigenden Worten wurde Rupertplötzlich leichenblaß.
„ Nehmen Sie sich in Acht , Mylord ! " rief er , zwarleise, aber mit durchdringender Deutlichkeit.Der Blick, mit dem der Lord ihn nach diesenWorten maß , war fast noch beleidigender als dieWorte gewesen waren. Der Blick sagte deutlich:
„ Es fällt mir nicht ein, mich in Acht zu nehmen .

"
Ebenso deutlich sagte er auch:
„ Ich hasse Dich , Rupert L>ever , und suche nacheiner Gelegenheit, mit Dir in Streit zu geraten.

"
Doch laut sagte Lord Alwyn mit unaussprechlicherVerachtung:
„ Wovor sollte ich mich denn in Acht nehmen ?"
„ Sie sollen sich in Acht nehmen , mich zu be¬

wirkte richtig ein obsiegendes Urteil . Stolz erhobenenHauptes verließ die Frau den Saal.* Berlin, 4 . September . Der Reichsanzeigerschreibt : Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 'Livon Rußland werden in den nächsten Tagen zum ersten - Amale seit ihrer Thronbesteigung auf deutschem Bodenweilen. Freudigen Herzens begrüßt das deutsche Volkin dem jungen , mit so vielen Tugenden geschmücktenHerrscherpaar, den edelsinnigen Sohn Alexanders III.und die erlauchte Fürstin aus deutschem Stamme, die D'an seiner Seite den Thron des befreundeten Nachbar- ^reiches ziert. Die kommenden Tage werden das zwischenden hohen Gästen und unserem Kaiserpaar bestehendeBand herzlicher Zuneigung noch fester knüpfen . Möge Z'eine vertrauensvolle Freundschaft der Herrscherbäuser I .>für immer ein Wahrzeichen sein, unter welchem Deutsch - "s-land und Rußland in friedlicher gemeinsamer Arbeit --ffder Erfüllung ihrer Kulturaufgabe sich widmen können . A* Die Voss. Ztg. verleiht dem berechtigten Befremden D:darüber Ausdruck , daß die deutsche Reichsregierung es ^nicht für notwendig erachtet hat , durch Entsendung Livon Kriegsschiffen nach Konstantinopel und Kreta in Aseiner der Machtstellung des Reiches entsprechenden HWeise für die Wahrung der Interessen der dort an- Zfsässigen Reichsangehörigen und deren Schutz Sorge ÄS
zu tragen . Zu welchen Zwecken hat denn, so fragt —man sich , das deutsche Reich seine Flotte, wenn ihre -Sk-Schiffe nicht bei solchen Gelegenheiten eine ihrer Be- 8^stimmung gemäße Verwendung finden sollen . Die ^ :deutsche Marine , die jährlich an 200 Millionen Mark
kostet, ist doch nicht dafür da, lediglich zu Manövernund zu belustigenden Veranstaltungen verwendet zu ZHwerden. Als das auswärtige Amt die Nachricht von '2^dem Uebersall auf die Ottomanbank und von den R P
Metzeleien in Konstantinopel erhielt, wäre es seine L e-
Pflicht gewesen , auf das nachdrücklichste darauf zu DZfdringen, daß Kriegsschiffe zum Schutz der deutschen ckr

" :
Unterthanen nach Konstantinopel abgesandt wurden. L ZOder sollte etwa das Reichsmarineamt erklärt haben,daß keine Schiffe abkömmlich wären ? Das wäre sehr Z Sjbefremdlich , würde aber allerdings der Thatsache ent- "Z Asprechen , daß die deutsche Marine dort, wo die An-
Wesenheit ihrer Schiffe am notwendigsten erscheint , sehr §
dürftig vertreten zu sein pflegt. Diese Erscheinung Z 8!hat sich auch während des Krieges zwischen Japan -ZfIcund China und bei Ruhestörungen in wideren deutschenexotischen Landstrichen bemerkbar gemacht . Wenn die DHdeutsche Kriegsflotte jetzt nicht ausreicht, um, wenn es s L-notthnt , ein paar Schiffe nach Gegenden zu entsenden , - -wo deutsche Reichsangehörige infolge politischer Ber- .e.Wickelungen jeden Augenblick in die Lage kommenkönnen , den Schutz des deutschen Reiches in Anspruch 3 -
nehmen zu müssen, so würde ihr eine Vermehrung um ^ §>einige Schlachtschiffe auch wenig helfen. Denn die Z,,Notwendigkeit einer Vermehrung der Flotte kann nur L 'Adurch den Nachweis dargethan werden, daß das Reichs - ZRrmarineamt sich bemüht , allenthalben dort Kriegsschiffe Ä' L -.hinzuschicken , wo der Schutz der Reichsangehörigen eserfordert , daß die vorhandenen Schiffe dazu aber nichtausreicheu . Diesen Beweis kann das Marineamt nicht ^ H-führen. Beweisen kann es nur , daß zu Manöver- "Z P -und anderen Zwecken stets Schiffe in hinreichender ZHzZahl und vielleicht mehr als das zur Stelle geschafftwerden. Oder sollte man etwa glauben, das Reichs - "ZZsj^ A -6

^ewigen , erwwerie m.uperr mir einer narre unoMäßigung , welche unter diesen Umständenbewunderungs¬würdig war . „ Ich habe nicht den Wunsch , mit IhnenStreit zu suchen, Mylord , ich thue im Gegenteilalles Mögliche, um denselben zu vermeiden . Es wäreeine Entehrung für uns Beide, einer solchen Sachewegen in Streit zu geraten ; ich erwartete — undLady Regina ebenfalls —"
„ Weiß Lady Regina , was Sie die Absicht hatten,mir zu sagen ? " fragte Lord Alwyn wütend.
„Ja — und sie billigte — sie wünschte es sogar.

"
„ Das glaube ich nicht ! " rief Lord, vor Aergererrötend . „ Bis Lady Regina Dare es mir nicht selbstsagt, daß sie sich als Ihre Gattin betrachtet, werdeich es nicht glauben .

"
„ Lady Regina Sever," verbesserte Rupert ruhig,„weiß es , daß sie meine Frau ist, und wünscht auch,daß alle Anderen es wissen. Mylord "

, begann erauf's Neue nach einer kleinen Pause , „ ich bitte Sie,betrachten Sie diese Angelegenheit leidenschaftslos.Ich bin bereit , Alles durch den Umstand zu entschuldigen,daß Ihnen durch Andere falsch berichtet wurde , daßAndere beständig und absichtlich Ihnen die Anschauungbeigebracht haben , der Sie huldigen ; doch ich binweder gewillt, noch werde ich zugeben , daß Sie dieseAnschauung behalten .
"

„ Wirklich ? " rief Lord Alwyn ärgerlich undsatyrisch . „ Wirklich ? Und wie , wenn ich fragendarf , wollen Sie das verhindern? Meine Anschauungensind mein Eigentum, und ich werde dieselben auf
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marineamt wolle dadurch , daß man es unterläßt , in
kritischen Augenblicken Kriegsschiffe zum Schutz deutscher
Reichsangehörigen zu entsenden , Stimmung für ufer¬
lose Marinevorlagen mit der Begründung machen , daß
das zur Verfügung stehende Schiffsmaterial nicht aus¬
reicht ? Die Nachrechnung ist zu leicht , als daß das
Marineamt damit vor dem Volke und vor dem Reichs¬
tage Glück haben könnte.

D Die weiteste Billigung wird die Neuerung der
Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetz
finden , die sich auf die Verwendung eines Teiles der
Vermögen der Versicherungsanstalten zur Verbesserung
der Wohnungs - Verhältnisse der Arbeiter und zu
anderen Wohlfahrtseinrichtungen bezieht . Die Arbeiter¬
wohnungsfrage ist eins der wichtigsten sozialen Pro¬
bleme der Gegenwart , und jeder Schritt , der zu
einer besseren Lösung derselben beitragen kann , muß
daher mit Freude begrüßt werden. Im Gegensatz zu
den Berufsgenossenschaften , die ihre Reservefonds nur
wie Mündelgelder anlegen dürfen, haben die Ver¬
sicherungsanstalten schon jetzt das Recht , bis zu einem
Viertel ihres Vermögens in Grundstücken anzulegen.
Da diese Vermögen Hunderte von Millionen be¬
tragen , so würde damit schon recht viel erreicht werden
können.

* Berlin, 4 . Sept . In der Geschützgießerei in
Spandau explodierte im Ofen eine zum Einschmelzen
bestimmte , noch nicht krepierte Granate unter furcht¬
barem Knall . Ein Arbeiter wurde schwer verletzt.
Derselbe verlor ein Auge. Zwei andere Arbeiter
wurden leichter verletzt.

* B,erlin, 4. September . Mit einem großen
Tumult endete gestern eine von der Bäckerinnung ein-
berufene , stark besuchte Gesellenversammlung, die sich
mit der Frage der ärztlichen Untersuchung der Bäcker¬
gesellen und dem Maximalarbeitstag zu beschäftigen
hatte. Es soll von Jnnungs wegen die ärztliche Unter¬
suchung der Bäckergesellen eingeführt werden.

* Berlin, 5 . Sept . Der Nationalztg . zufolge
ist es dem Prof. Dr . v . Leyden gelungen, neue Ent¬
deckungen über die Entstehung der Krebskrankheit zu -
machen. Er fand bei Krebskranken eigenartige, in:
solcher Form noch nicht beobachtete Lebewesen . In!
kontrahiertem Zustande besitzen die Tierchen kugelige!
oder unregelmäßig vieleckige Gestalt und erreichen
den winzigen Durchmesser von 4 bis 36 Mikromilli¬
meter (tausendstel Millimeter ) ; sie haben eigene Be
weguug und verändern , wenn auch sehr langsam, ihre
Gestalt, indem sie fußähnliche Ausläufer nach ver¬
schiedenen Richtungen aussenden, die sie bei der lei¬
sesten Berührung sofort wieder einziehen.

* Daß ein Kind ohne Augen auf die Welt kommt
— dieser seltene Fall von Mißbildung ist in Elber¬
feld in den letzten Tagen vorgekommeu . Einem
Privatsekretär wurde dort ein Mädchen (das zwölfte
Kind ) geboren , bei dem zwar die Augenhöhlen vor¬
handen sind , die Augen aber vollständig fehlen . Ein
hinzugezogener Augenarzt erklärte, daß ihm ein ähn¬
licher Fall in seiner langjährigen Praxis noch nicht
vorgekommen und seines Wissens auch in der ärzt¬
lichen Wissenschaft bisher noch nicht beobachtet wor¬
den sei.

Sedan. Sechzehn ehemalige Krieger aus dem
deutsch-französischen Kriege haben auf Einladung eines

keines Menschen Befehl verändern . Das , bitte ich
Sie , zu beherzigen ! "

„ Nicht auf meinen Befehl, nur auf die unbe¬
streitbaren Argumente der Thatsache .

"
„ Ich erkenne sie nicht als Thatsache an ! " erwiderte

der Lord hitzig. „Mir ist Lady Dare ' s Wort minde¬
stens ebenso viel wert , als das Ihre ; sie sagt, es
wäre keine Heirat — in Wirklichkeit — gewesen , und
ich finde es für gut, ihr Glauben zu schenken .

"

„ Sehr wohl, Mylord, "
sagte Rupert mit plötzlich

strenger Kälte ; „ sprechen wir weiter nicht darüber!
Es ist dies kein bestreitbarer Gegenstand, sondern eine
feststehende Thatsache . Diese Thatsache werde ich auf¬
recht halten , und wenn Ihr Benehmen derselben Trotz
bietet, so werden Sie mir dafür Rede stehen !

"
Der Lord lachte verächtlich laut auf.
„ Ich werde mich gerade so benehmen , als ob

diese Unterredung nicht stattgefundeu hätte, " sagte er,
„ und mich nicht im Geringsten von derselben be¬
stimmen lassen .

"

„ Wenn Sie zu Lady Regina auch nur ein Wort
sagen , das zu der Frau eines Anderen nicht gesprochen
werden sollte , so töte ich Sie !

" antwortete Rupert,
ihm einen Moment fest in ' s Gesicht blickend , dann
wandte er das Pferd , um zurückzureiten.

Lord Alwyn that das Nämliche.
„ Wer weiß , ob nicht im Gegenteile Sie getötet

werden, " rief er , als sie nebeneinander durch den
Wald dem Schlosse Dare zugaloppierten.

Duvar hatte jetzt endlich erfahren, wo Rupert

Weinhändlers aus Sedan, den zwei der Herren im
Juli d . I . in Marienbad kennen gelernt hatten , Sedan
besucht, um der Erinnerungsfeier , welche dort am 1. d.
in aller Stille durch Schmückung der Kriegergräber
begangen wurde, beizuwohnen . Die „ Prussiens " sind
in Sedan sehr höflich ausgenommen worden. Die
alten Krieger hat es besonders angenehm berührt , daß
sie die Gräber der gefallenen Deutschen mit französi¬
schen Kränzen geschmückt fanden.

Ausländisches
* Wien, 4. September . Bei Besprechung der

italienisch - brasilianischen Differenz sagt das „FrWldeu-
blatt "

: „ Es ist merkwüdig , zu sehen, wie in Amerika
auf der ganzen Linie die Demagogie Front gegen
Europa macht : Tarife gegen Europa , Silberwährung
gegen Europa , Unterstützung der kubanischen Insur¬
genten , um eine europäische Macht aus der neuen
Welt zu vertreiben, Hetze gegen die Italiener im
Süden. Wer heutzutage drüben populär werden will,
bekennt sich als Anti -Europäer . Es ist noch sehr die
Frage , ob nicht diese Strömung mehr Amerika als
Europa schaden wird.

* Wien, 5 . Sept . Die neue freie „Presse" meldet
anscheinend auf Eingebung, daß die Kabinette der
Dreibundsmächte ziemlich genaue Weisungen über den
schriftlichen Vertrag zwischen Frankreich und Rußland
erhielten. Dieser Vertrag sei ein reiner Defensivvertrag
nach dem Muster des Dreibundsvertrags und bestimme,
was Rußland zu leisten hätte , falls Frankreich an einer
oder an zwei Seiten angegriffen würde oder umgekehrt.
Damit sei den Franzosen alle Revanche -Hoffnung vor¬
läufig genommen . In sonst gutunterrichteten Kreisen
begegnen freilich die Meldungen der „ Neuen freien
Presse" über die Bekanntgabe des russisch -französischen
Bündnisvertrags au die Kabinette der Dreibundmächte
Zweifel.

* Aus Rom wird gemeldet : Menelik exerziert Ar¬
tillerie ein und trifft noch andere Vorbereitungen zum
Kriege gegen Italien.

* Zara, ö. Sept . Gestern nachmittag wurde
das Gerichtslokal in Obrovazzo ausgeraubt und die
Akten teilweise verbrannt . Das Feuer wurde noch
rechtzeitig lokalisiert.

* Paris, 3 . September . Antisemitische Blätter
behaupten, daß der ehemalige Hauptmaun Dreyfus aus
Cayenne entwichen sei.

* Paris, 4 . September . Der Temps meldet, der
russische Botschafter Nelidow in Konstantinopel
habe vom Zaren die Weisung erhalten, gegen die Pforte
infolge der jüngsten Vorgänge ganz rücksichtslos Vor¬
zug eheu.

D Brüssel, 5>. Sept . Die Polizei verhaftete
au der belgisch-französischen Grenze acht Anarchisten,
die mit Dynamitbomben ausgerüstet waren . In Rou¬
baix wurden nachts an allen Straßenecken anarchistische
gegen den Zaren gerichtete Plakate angeschlagen.

* Warschau, 3 . Sept . Der Generalgouverneur
von Polen , Graf Schuwalow , erlitt gestern einen
Schlaganfall , welcher die Lähmung der linken Seite zur
Folge hatte. Der Zustand des Grafen soll ernst, je¬
doch nicht hoffnungslos sein. (Das Schicksal springt
zur Zeit hart um mit dem jungen Zaren Nikolaus II.

war ; er wartete am Eingänge auf ihu und blickte
neugierig auf die finsteren (Gesichter der jungen Leute.

„ Die Beiden haben Sreit gehabt, " dachte er,
„ und das paßt mir wunderbar für meine Zwecke."

Er sagte Rupert , daß Lady Dare ihn zu sehen
wünsche und wo sie ihn erwarte , dann ging er, um
Mrs . St . Ulm aufznsuchen.

Die Gesellschaft der reizenden Ausstralierin war
für den Exchirurgen fast eine Notwendigkeit geworden
— eine Art Reizmittel, welches ihm fehlte , wenn er
dessen beraubt war.

Er war niemals lange von ihr entfernt , ohne
sich ängstlich und unbehaglich zu fühlen, und doch
fühlte er sich auch in ihrer Gegenwart nicht recht
glücklich . Er horchte mit größtem Interesse auf jedes
Wort , das sie sprach ; er leistete ihr Gesellschaft und
bemühte sich , ihr zu gefallen ; er studierte ihre Wünsche
und zeigte ihr in jeder Weise seine innige Ergebenheit.
Auch Mrs . St . Ulm war ausnehmend freundlich zu
ihm ; doch trotz alledem konnte er eine unbestimmte
Angst und Unruhe nicht verbannen.

Vielleicht war es , weil er auf ihren Cousin,
Mark Atwood , eifersüchtig war ; doch war auch un¬
zweifelhaft der Umstand daran schuld, daß die schöne
Ausstralierin seit Kurzem die Gewohnheit hatte , so

» viel von Viktor Bruce zu sprechen, und das war
natürlich für Duvar kein angenehmes Gesprächsthema.
Er mochte thuu , was er wollte, so war es ihm un¬
möglich , sein gewöhnliches , unbefangenes Wesen zu
bewahren , wenn von Bruce die Rede war.

Vergebens sagte er sich , daß es undenkbar sei.

Kaum ist seine rechte Hand in - er äußeren Politik,
Fürst Lobanow , jäh verschieden , und bereits faßt
der Tod nach seiner linken Hand , dem Grafen
Schuwalow , der als langjähriger Botschafter in Ber¬
lin ein Verehrer Bismarcks wurde, und als Nachfolger
des Fürsten Lobanow in Betracht kam. Das ist zu¬
nächst jedenfalls ausgeschlossen .)

* Petersburg, 5. Sept . Das Bulletin über
den Zustand des Grafen Schuwaloff vom 4. Sept.
besagt : Die Nacht war gut. Der Geist des Patien¬
ten ist völlig klar, der Allgemeinzustand befriedigend.
Temperatur normal.

* Budapest, 3 . Sept . Der „ Pester Llord"
meldet aus Sofia , daß es gelungen fei , eine direkte
Beteiligung des englischen Vizekonsuls in Philippopel
an dem letzten Vorgang in Konstantinopel und Mace-
donien nachzuweisen . Derselbe habe zu diesem Zwecke
mit dem makedonischen Komite verhandelt , demselben
die nötige Summe zur Verfügung gestellt und sofort
3000 Pfund bar ausbezahlt. Drei Tage später sei
der armenische Putsch in Konstantinopel gewesen.

* Belgrad, 4. Sept . Gegen mehrere hochgestellte
Zivilbeamte , darunter den Leiter der Postverwaltung,
ist wegen anrüchiger Verbindungen mit Milan Unter¬
suchung eingeleitet worden. Die Behörden erhielten
vertrauliche Weisung, Milan, falls er irgendwo an der
serbischen Grenze auftauchen sollte, zurückzuweisen.

D Der das Aufstandsgebiet bereisende Spezial¬
berichterstatter der „ Köln. Ztg.

" meldet aus Kanea,
die Lage auf Kreta lasse das Schlimmste befürchten.
Die Abgeordneten erklärten sich einstimmig für unfähig,
noch zehn Tage für Aufrechterhaltung der Ordnung
bürgen zu können . Bei Platani fand wieder ein Ge¬
fecht zwischen Christen und Muselmanen statt , bei dem
es auf beiden Seiten Tote gab . Im Lager der Auf¬
ständischen in Kanyi versicherte man dem Korrespon¬
denten der „ Köln. Ztg.

"
, daß alle Forderungen der

Christen angenommen werden müßten , andernfalls
würde der Aufstand mit allen Kräften weitergeführt
werden.

Neueste Nachrichten
'W. Breslan, 7 . September . Am Frühstück

beim Zarenpaar im Landeshause nahmen 24 Per¬
sonen teil. Nachmittags empfing der Zar den Fürsten
Hohenlohe in einstündiger Audienz. Die leitenden
deutschen und russischen Staatsminister stellten bei
Besprechung der schwebenden politischen Fragen ihre
Uebereinstimmung fest. Der Zar verlieh dem Fürsten
Hohenlohe den Ändreasorden , Kaiser Wilhelm Schisch-
kin den roten Adlerorden erster Klasse mit Brillanten.
Weitere hohe Orden wurden beiderseitig verliehen.

Madrid, 7 . Sept . Die Anhänger des Kron¬
prätendenten Don Carlos haben in den baskischen
Provinzen eine revolutionäre Bewegung begonnen,
welche der Regierung bedenklich erscheint . Dieselbe
hat energische Polizeimaßregeln getroffen und auch
in Rom Schritte unternommen, um die feierliche Ver¬
urteilung der Karlistischen Bewegung zu erwirken.

* (Beteuerung .) Köchin : „Willem , liebst Du
mich ? " Dragoner : „ Bis zum letzten Wurstzipfel ! "

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig.

daß Mrs . St . Ulm ihn mit dem Schicksale des Ver¬
schollenen in Zusammenhang bringen konnte.

Es war dies ja unmöglich , wenn nicht etwa sich
Leute aus dem Hotel einfinden und ihn wiedererkennen
würden, wie vr . Stroud es gethan und so teuer be¬
zahlt hatte.

Wie klug er sich damals vorkam , als er Sever
jenen Namen gab ! Wie geschickt er das angestellt zu
haben glaubte , und wie oft er es schon verflucht hatte!

Mark Atwood war bei Mrs . St . Ulm , als er
sie auffand, und die Rede war wie gewöhnlich von
Bruce.

Die schöne Witwe fand ihr Vergnügen daran , die
einzelnen Punkte der Sache zu besprechen und Jeder¬
mann um seine Meinung darüber zu befragen —
Duvar insbesondere. Es schien ihm fast , als ob sie
es auf seinem Gesichte läse , wie er den Gegenstand
verabscheute , und als ob sie sich darüber lustig machte.
Heute setzte sie ihn in Erstaunen , indem sie ihn plötz¬
lich mit ihrer weichen, klangvollen Stimme fragte:

„Mr . Duvar, sind Sie jemals diesem unserem ge¬
heimnisvoll verschollenen Verwandten irgendwo be
geguet - oder nicht ?"

„Ich ? - Gewiß nicht !
" rief Duvar.

Doch konnte er , und wenn sein Leben daran ge¬
hangen hätte, sein Erbleichen nicht verhindern, und
das fühlte er.

„Sie muffen mich schon entschuldigen, " sagte sie
mit einem koketten Blicke ihrer schönen Augen . „ Mark
sagte ohnehin, es sei ein Unsinn , daß ich mir das
einbilde ." (Fortsetzung folgt .)



Wergorte -
Oberamts Calw . w

Verkauf eines Wirtschafts- L
Mühle -Anwesens.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Georg Friedrich Schraft , Waldhornwirts

und Müllers auf der Rehmühle
das im Kleinenzthal gekegeneAnwese » zur Rehmiihle

bestehend in .
einem vor etwa 20 Jahren neu erbauten 2stock . Wohn- , Wirtschafts- und

Mahlmühlegebäude . Anschlag 11000
einer zweistock . Scheuer . „ 4000
einem einstock . Kellerhaus . „ 800
einem zweistock . Sägmühlegebäude mit Zubehörden „ 4000
1 da 96 a 48 m Wiesen bei diesen Gebäuden „ 4150

am Montag den 14. SeptemberVs. Js.
vormittags 1« Uhr

in dem Rathaus zu Aichelberg im zweiten und letzten öffentlichen Auf¬
streich zum Verkauf gebracht.

Auf das Anwesen ist bis jetzt ein Angebot nicht erfolgt.Zur Erwerbung des Inventars wird später Gelegenheit gegeben.
Teinach, den 4. September 1899.

Der Konkursverwalter
Amtsnotar Schmid.

kandw . Kezlrks Mereln Nagold.I -Isnsr -V srssrrurrlruLAam Sonntag den 13 . September
nachmittags 2 Uhr

im Gasthaus z . „Waldhorn " in Ebhausen.
Hages -chrdnung.

Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Gültlingen,
Landgerichtsdirektor, über den in der letzten Reichstagsperiode eingebrachtenAntrag Kanitz.

Bei der Wichtigkeit dieses Temas wird zahlreiches Erscheinen erhofft underlaubt man sich die verehrten Vereinsmitglieder und sonstige Freunde der Land¬
wirtschaft zu dieser Versammlung ergebenst einzuladen.

Altensteig , den 4. September 1896.
VereinsvorstandSchill.

Kandrv. Derirks Uerein Nagold.
Die Abnehmer von Frühjahrskunstdünger werden hiemit aufgefordert, ihre

hierüber erhaltenen Rechnungen unfehlbar bis längstens 1. Oktober d. I . bei
den betreffenden Verschleißern zu begleichen.

Altensteig , den 6. September 1896.
VereinsvorstandSchill.

Altensteig.

Anzeige und Empfehlung.
Einer geehrten Einwohnerschaft von Stadt und Land mache ich

hiemit die ergebene Anzeige , daß ich das von Herrn August Schitt-ler seither betriebene
Sattler- und Tapezier-Gefchäft

auf eigene Rechnung weiter betreibe , und halte mich unter Zusicherung
guter und reeller Bedienungin Anfertigung aller in mein Fach
einschlagenden Arbeiten bestens empfohlen.

Um gütiges Wohlwollen bittet
achtungsvoll

Ernst Ritsch, Sattler und Tapezier.
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'Nähere Auskunft durch
Schmid, Nagold , C . F . Heintel , Pfalzgrafenweiler.

^V64vvo » ,/c.

Roller , Altensteig , Gottlob

kkschöftsdiichcr mMIt W. MM.

vulizs kreise.

240 « Mk.
liegen gegen gesetzliche Sicher¬
heit oder gute Bürgschaft zum

Ausleihen parat.
Bei wem ? — sagt
_ die Exped . d . B l.

Pfalzgrafen Weiler.

pro Kiste per Pfd . 31 Pfg.
vom Laib „ „ 33 „

per Portion 15 Pfg.
frischen

UräuIrsrlräsS
Per Pfd . 45 Pfg.

bei Louis Bacher.
» A l t e n st e i g.
Jur Mostbereitung

empfehle ich schönste schwarze und
gelbe

Rosinen
sowie

Prima Qualität
zu den billigsten Preisen.

C. W. Lutz.
Pfalzgrafen Weiler.

Alle Sorten Mehl
insbesondere auch

Welschkornmehl
sowie

/ er.
empfiehlt zu billigstenPreiM»
_ Louis Bacher.

Schuldscheine
empfiehlt W . Rieker.

Pfalzgrafenweiler.
Neue Holl.

bei
L Stück 6 Hftg.

Louis Wacher.
A l t e n st e i g.

Für eine kleine Familie wird ein
ordentliches

Mädchen
16—17 Jahre alt auf Martini gesucht.

Näheres durch die Exped . ds . Ms.

^ Mäuse u . Watten
S werden schnell und sicher getötet!
f durch Apoth. Freyberg 's (Delitzsch) j

Rattenkuchen.
Menschen , Haustieren und Geflügel!
unschädlich, Wirkung tausendfach be¬
lobigt. Dosen 0,50 , 1,00 und 1,50in der Apotheke in Altensteig.

Gestorben in Altensteig:
Den 4. September 1896 : Philipp Rau-

schenberger , Sohn des I . G . Rauschen¬
berger zum deutschen Kaiser, im Alter
von 1 Monat und 9 Tagen.

(Auswärts :)
Georg Buck, Privatier , Mm ; Koppel, Di¬

rektor der Geislinger Maschinenfabrik, Geislingen ;Georg Held, Eisenbahnassistent. Leutkirch ; Her¬mann Bandell , Kaufmann , Stuttgart ; Jakob
Haas , Postpacker a . D . . Stuttgart ; Mar Eitel,
Zohlmeisteraspirant . Salon Ludwigsburg ; Leon¬
hard Dannenmann , Privatier , Göppingen ; Fr.
Hecht , Gemeinderat, Reutlingen.

Fruchtpreise.
Tübingen , 4. September.

Dinkel neuer . . . 14 — 13 34
» „ aller . . . . Io — 14 81

Haber neuer . , . . 12 60 12 06
„ alter . . . . 15 40 15 38

Gerste . 15 60 15 38 14
Mischling — 16 40 —

12 84
14 50
II 90
15 20
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